
und Räume begangen werden konnten. Die Forschungen wurden
im Winter 1953/54 weiter fortgesetzt, wobed bereits 155 Meter
Tiefe unter dem Eingange erreicht suid.

Zugleich wurde auch das Katerloch auf Grund unserer Ent-
deckungen vom Bundesdenkmalamt zum Naturdenkmale erklärt.

Resume
LMiifttoiro dee explorations uaos Irs gmtteA prfo fl<* Dürntal (Styrie)»

Le nom de la Graaslliöhle se (rouvo premiOreinenl diuis im <Etivre lo]K»-
grnphiqu-e de Karl SelmiuLz paru en IM Hj. Unt diwription de la grotte
est oonUMvu dams im livne de Janisoh (187tt). l>e 2 juillct 1052, la grottc
a etc ouvertc pour la visifce par le public. La deuxii-mc des grottes pres de
Dürniol (Knlerloch) — avec im goullre de (K) metres —\ a etc explorde pnr
Mandel en phiök^Li-ä expeditions de Iö2<> ä 18il(J. IMus turd, on trome <|uol-
(jucs descriptions Kcitsntifiques donmSes |MIT Hdiroctter et Gintl (183(3),
Länuneraiaycr (1911) et Bock (3913). QueTquoa grandes et importantes
deeouvertes ont cte re»alis^es en 1^52. Mniitt-ciiiint, i«Lte ^rotlc est une des
plus l>elles en Antriebe.

KURZBERICHTE
Der RauIjeHBchacht im Toten Gebirge*

fipppfjoyppppipij Ln vergiingon-on Jahre machten Ebenaeer
UDCnuo I c n n u l U n llülilenl-orsch-ti1 nik-hst tier Hochkogelliülte

im Toten tid i i rge eine bedeutende Ent»
detkung. Die I fühle, die zunächst G5 m

steil ablällt, wurde gemeüisain von KL>euiioer uaid Liiiaer Forseliiern untei'-
sucht.

Am Grun.de des 65-m-Absturzes geht dor Rauliensdiacht In eine 30 m
lanue Seliutthnlde über. Dort setzt ein 5Ü m langer Seitenlang an, der viele
PerTsinterlulduiigen und eine „Tropfsteinkapelle'* enthält,

Der Hauptgang verzweigt sich in eine Anzahl von Nebengängen, aus
denen kürzlich die weitere Fortsetzung des Raunisystems gefunden werden
konnte. Diese beginnt mit einem 30 m hohen Dom, bei dem die Erkundung
im Frühjahr 1954 wieder einsetzen wird.

Der Raulienschaciit hat seinen Einstieg in 1695 ra Höhe und liegt im
Wasserrinmemkogel (nicht weit vom Hangenden Kogel entfernt). Er führt
in stkllielber Richtung in den Berg hinein und ist bisher auf 195 Meter
Gesamtlänge erforscht. Die zahlreichen Tropfsteimbildtiisgen &el/,en in Uü Me-
ter Tiefe ©in. Anton Draxtrr (h'bensee)

Fortschritt«» im AIJHUJHI d^r Uürnluk-r I
Mtein hohlen.

^TFIFRMARK ßL'inülniin^en um die Verbesserung
der ZuFulirlö- IIIKI Zugangs weg© zu den
Dümtaler 'l'rupfslcinhöhlen (,,Grasälhöhlelt

Und „Katerloch*1) wurden von volleni ]'li Inl^ herleitet. Unter Berücksichtigung
der großen Entdeckungen im Kaierludi ljui \\'eix und der Absicht, diese
einzigartigen Naturwunder der Allgemeinheit zu erschließen, hat die sleiri-
sehe Landesitglerung dem Ersuchen ätattgeyel)en t tlün Ausbau der Gemeinde-
straBe Göttelsberg — Leska — Haselbach — DQriital zu genehmigen und die
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hie/.u erforderlichen Mittel bereitzustellen. Der Ausbau dieser wichtigen
Zufahrtsstraße In^innt laut Mitteilung der Re/ärkshauptmannschaft W'eiz
in allernüelxster Zeit und wird noch in diesem Sommer vollzogen sein. Nach
Fertigstellung der 6 km langen Strecke ist der Ausbau bis zum Höhtercein-
gang des Katerlochs geplant.

Für das rasche Zustandekommen dieses Bauvorhabens und der damit
im engsten Zusammenhang stehenden Erschließung des Knterlochs hat sich
Herr Bezirkshauptmann l>r. Diel er (Weiz) energisch eingesetzt und sieh
hiedurch besondere Verdienste erworben. Es besieht daher Hoffnung, bis
zum Frühjahr 1955 einem größeren Kreis das große Erlebnis der Besichtigung
dieser Herrlichkeiten vermitteln zu können. Hurmann Ilofer

AUSLAND
Erschließung der Wendelsteiiihöhie bei Uran-

npnburg (Bayern). ')

Seit Mai 1953 ist die Wendelstein höhle,
eine etwa 200 m lange Klufthöhle, für den

Besuch erschlossen, über dieg
Schneehald-e am Eingang wurde eine große Treppe gebaut. Die Höhle selbst
wurde mit etwa 22 elektrischen Lampen Meuchtet, mit einer Brücke und
zwei Stiegen ausgestattet. Zur Gangbarmachung wurden auch einige Spren-
gungen und größere Gesteinsbewegungen vorgenommen ]).

Von dem Wetterwart auf dem Wendelstein wurde in der Höhle ein
Thennohygrograph aufgestellt. Er steht etwa seit Juni 1U53 und zeigt eine
durchwegs gleiche Temperatur v«ti -(-- 3il C, was mit dem Jahresmittel von
außen übereinstimmt. Im Winter ist die Höhle unzugänglich. Her Welter-
wart ist bestrebt, noch einige Thermohygrographen in der Höhle zu ver-
teilen und dann alle Aufs&oichmingem zu vergleichen, um eventuelle Perio-
den der »ehr klei nen Seh wank ungen festzustel ten. Klaus (lamer

Das II öl loch im IVfiKitufhal (£

Im Hcnwn der Schweiz» nicht weit, vom der Wiege der schwei/eri-
Eidgunos^ensehal'l entfetrinl, liegt ijn MuotaUd das bisher größte ver-

Ilühlensystem der Alten Welt, das Hölloch, Die Ar-lieitsitseuitinäuhafl
lung ttas SAC- (Schweizerischer Alpeuikluh) durchforscht dies-e

Welt systematisch in alljährlichem lOlä^i^en Exuediüoiven.
Ei'gebnU zeigL 47 km v«rinesttene Gam^e und oine totale Ilöhen-

von 300 m („Züi*ieliS'üe*i 045 m, „AtJitlnindertinctergialeriie" 103Ö tu),
]]üJidifIci%nz>eii' koinin'eiii auf normal ^eneifiten Gängen zustand^

doch steilen darüber unbefahrene Schlote itii unbekannte Höllen hinauf. Das
ganxc Syst-eau liegt zwischen *J0() Lind 80(1 m unter der Erdoberf]ät']i>c, Es
/leri'iiliL in einen VurfluteirlJüil, der ganz imiler dem Wiass^r liegt, in eine«
aktiven Teilj der re^elinhßijj; bei kleinem Hochwasser darcliUiufctii wird,
in einan ha.lbakli\'ien Feil, der nur bei maximalen Hüchwassern erreicht wird
und im dien- ^mllen malctivien, höbier ^elegenon Anteil, in welchen zahlreiche
S4>lilmiigerJiHi<e di© Wasser dein Vorfluter zul'üluien.

Die Liidin i seine Ivoikmg liegt in den Händen von Hugo Nünlist? dem
war much die Entdicckiung dies Limganges zum SAC-Gangsyätem zu verdan-
ken haben. Dtnt> wission^diaftlit'h«' LeiUm^ l>esor^t Dr. A. Hügli, der im
diesem Winter ein neues System im B-ereiehe cJes HaupUwcliwas-steuistroinids
üf£nen konnte. I^eüer der Materiali.raiisjiorde ist Toni Bücher. Zahlreiche

Die' Hülile Jiegi im Privutbi,-«i1/: der I'timilit Otto von Steinbeis. die au<ii (Ins Hutel iibür
j tU'T /aluirudbulin [icasi/.i. Versmliungsrcditliili ^fhisrl das Gebiet zur (jL-mßitidc H

luirg. Die Höhte wurde 1926 vuin Landesvereittfür Hühlciikunue iu Süi^btirp verme^eu^Piuu \Jr. H. Oedi)4

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



begeisterte lind einsatzbereite Kameraden ermöglichen die großen Erfolge.
Neben der Arbeitsgemeinschaft SAC-IlttlhichForschung hat zeitweilig auch
eine Crupj>e der Schweizerischen Höhlenforsihenden Gesellschaft unter der
Lei Lung von A, Grübet im Gebiete des Suxer- und llimmelsganges gearbeitet.

Die heutigen Arbeitsplätze sind zwei volle Marschlage im Innern des
Berges im Horeiclu? des Hochwassers gelogen. Dies verhingt für eine zelin-
tftgig-e Expedition mehrere vorausgehende Mutcriiiltrunsportc, von deren sorg-
fältiger Durchführung der Erfolg abhängt. Um die Teilnehmer zu entlasten,
wurde von tillern Anfang an auf die Mitmihino von Zelten verzichtet. Trotz
der Feuchtigkeit /wischen 95 und 100 Prozent und zitier Temperatur von
5—Ciü C und maximalen physischen utul psydusdieii Anforderungen — dit
Arbeit erfolgt in Dreiergruppen und bis zu 30 Stunden ununterbrochen —
wurden nie irgendwelche gesundheitliche Schildigun^cn Festgestellt. Diese
Beobachtungen beruhen auf wiederholten Vorkommnissen.

Das FTölloch ist während der Monate Mui und Juni vegon Hochwasser
unzii^äniilii-lu später bis zum August sehr gcfiiltrlk'h, ab August bis zum
Einschneien noch hoch wassergclährdel, wenn mich mir kurzfristig (bis zu
zwei Wuchert). Die Forschungsgruppe Bügli wurde bekanntlich im August
1952 auf diese Weise während zehn Tagen durch den Berg gefangen gehal-
ten. Ab November besteht nur kleine oder übcrliaupt keine Hochwasser-
gefahr bis Ende März. Von da an ist wiederum grüßte Hochwassergefahr.

Die Forschungen gehen mit aller Kraft weiter und dürften im Winter
1954/55 .neue wichtige Ergebnisse zeitigen. A. liögli

Kurz vermerkt
In der Sütl.shjwakci wurde in einer groß

lgtiöti Expodilitm vom 17. bis 22. Juli
der „Jiuskymia priepast1 Barazduläs"

. Dur iJ u r n 7. d a I a s - S c Ji a c h t
2,5 km nordwestlich von Silica au!

auf der Silicka phuiinä in 589 ni 1 leihe. Mil oiuier errorschten Tiefe von
1Ö2 Metern ist dieser Schacht nunmehr dar tiel'ste der Tschechoslowakei,
In der Tsehechoslowiikei und in den un^ren/'Cnden Teilen Ungai'ns sind
jetzt 3 Schächte mit mehr als 100 m '1'icJ'c b

Im „Tana della Colombina" bei Toirano wurde wäKi^nd der Grabungen,
die im Zuge der Untersuchung zweier hennchhurter ^rüßei^er Höhlen (Grolta
della ßa.sura und Grotta del Colombo) erfoljjlen, eine Sedimentstrale mit
eimer reichen Pleislozänfauna auigetletkt. Die eiszeitlichen Tiere dieser
Fiindschielite stammen aus einer Kultzeil, Bemerkenswert ist der s*eltene
Fuiul eines Gulo boreal is. Cher den foasiirukrenden Sc-lnoltlen fand mail ein

Grab.

Zahlreiche Figuren der ITtfhlemvmidkujisl Kind vnn K. Di>ouot ncuerdbigs
der Gnotte ßayol bei Clüllias (Cuird) in SUtlrriinkrcich beschrielKan

worden*
f • *

Die Vindija-TIöhle (270 m) im Bezirke Ivnnec (Kroatien) isl von Stjepan
Vukovic ernout untersucht worden. In der 50 in langen Höhle, die im groiien
und jjanxeu eine einheitliche Halte mit 751 m- Bodenflädie darstellt, konnten
jungstein/oitliclie, brunzezcilUcLie, eiseny,eitliche imd römische Stücke ge-
borgen ^ve^d©n. Unter den arlefaktführetiden aümiulen Schiditen lagen eis-
steitliche AblageiLingvn; sie enthielten in den t i e f e n Lagen Fundstücke aus
dem Mousterien* in den höheren solche aus dem Jungpaläolithikuni (Aurigaa-
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cicn, Magdalen kin). Die Funde befinden sich jetzt im Museum der Stadt
Varazdin*

SCHRIFTENSCHAU
II. 1". Cornelius: Crundzugc der allgemeinen GeologU*. Herausgegeben von

Mart a Cornelius-FurlaTiL Mit 132 Textabbildungen, Vlil , 315 Seiten,
1953. Steif geheftet S 120.—, Ganzleinen S 135.—.
"Der Titel kennzeichnet bereits dem Zweck des Buches, vor allem einen

Überblick über die allgemeine Geologie als Grundlage aller anderen geolo-
gischen Teildisziplinen zu gehen. Diesem Zweck ordnet sich auch die Glie-
derung des Inhaltes unter, der bei 301 Gesamttextseiten auf 148 Seiten deal
Teil „Die geologische Wirksamkeit der uuß©nbürt%en Kräfte*' und auf
109 Seiten den Teil ,J)ie geologischen Äußerungen der Kräfte des EiTdinner*si"
{davon 44 Selten Tektonik) behandelt. Der erst« Teil, betitelt „Die Erde1*,
versucht auf 44 Seiten einen Überblick über die Gesamtheit „der Geologie
zu geben, wobei der Metamorphose mit IG Seiten die größte Bedeutung zu-
gemessen wird. Das Buch beschränkt sich bewußt auf die allgemeine
Geologie und bringt z. B. nur auf zwei Xafcin «eine Ziisaminjenstellirng dar
geologischen Formationen. Die regionale Geologie (im Teil „Gebiirgöbildung"
©ingehaut) ist auf 26 Setttsn eingeengt. Aber trotz der Weglassung der
historischen Geologie und. der Kürzung der regionalen Geologie erweist sich
auch hier wieder, daß der verbleibende Raum tnur zur Vermittlung eines
Überblickes über die mannigfachen beschriebenen Erscheinungen ausreicht.
Unter der zitwsrttm Literatur vermißt man leider oft neuere Werke, die
l>e&oiidcrs dent mit der Faelili lernt ur noch nicht so vertrauten Studierenden
das Auffinden des übrigen einschlägigem Schrifttums erleichtern, könnten.
Unangenehm wirkt sich die Kürzung bei der Zusammenstielluing der gesteins-
bildenden Minerale aus, wo es doch hätte vermieden werden sollen, Stauro-
lith, Cordberät, Ve&uvian, Tunwalm umd Melilith Ln die Gruppe der Feld-
spatver trefcer ein ziu rei lien. Ü b»erl*fl"u p t zeigt die ganze Gliederung die&es
Kapitels einige Mängel, die l>est>ntlers in dem Kiteis, an den sich d,ieses
Bueh („Gnmdxü^e , . / ' ) wendet, falsche Vorstellungen hervorrufen kann-
ten. So darf man nicht eine Gruppe der ^Silikate" den Feldspaten, Feldspat;-
vertretietiii, G1 i mnienn-, Pyroxöruen! ITornh len den, Chi or i ten, Spnödgl i mirienn
und der Epidotgruppe gegianübersteilen, als ob Letztere keine Silikate vväî e-n,
selbst weiiHi dieser Absclirnttt auf nur eine Seite zusamnusngekürzt ist.

Trotz alledem Mermiig das Buch einen fluten Ülxsrhlick ülwär die Erschei-
nungcn der allgieineiiiiein Geologie zu gel>en, wozu be^undei'S zahlr-eicKe gute
Skizzen und Photograpliien beitragen.

F, Bauer

Alexander Kri£ka: Harmaneck^ jaskvne Izbica. Vydal TÄtran, 46 S , 12 Ahb.
im Tieoct, 8 ©ildtaifelm. Bratislava 1952. Brosclüort, Kc 33.—»
Das Büclüeiin ist ohn kl-einur Fülirer durch die riannaiueckc j

Dieae Höhle liegt im Bereich© der Großen Tatra bei Bainskä Bystrica
SH)hl Lm Grciiital) im der Slowakei* Entdeckungs- und ük'sclüieß'LuiigsgG
der Hölile und Hirer Rüuine werden ausfülu-lidli gescjuildört. Audh
auchujugen über die geologische Lfif?G finden Erwähnung (die Höhle liegt
•im Gutensfceimerkalk). Dks Illustration erfolgt durch ein© Reihte eindrucks-
voller Bilder, die die Vurödiiedön.arttgkeit der Tropfsteinbildiungen x©i,gen,
im Toxtteil leitler auf dean verwünd-etat Papiei1 niclit inuniei* gut wiedier-

sind.
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